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Nr. 14. 


Die Milchkuh im Wirtſchafts⸗ 


leben. 

Welche Wichtigkeit und Bedeutung der Milchver⸗ 
ſorgung beigemeſſen werden muß, hat ſo recht der 
Weltkrieg vor Augen geſtellt. Und die Zeit des Rückganges 
der Viehzucht hat die Milchverſorgung zu einem Problem 
erhoben, das nur geldft werden kann, wenn mit Eifer und 
Fleiß die Viehzucht gefördert und mit allen Mitteln 
unterſtützt wird. Dies iſt auch der Grund, daß der Klein⸗ 
tierzüchter, wenn nur immer möglich, eine Ziege hält, um 
damit wenigſtens ſeine Familie mit der nötigſten Milch zu 
verſorgen. Ein größerer Betrieb wird ſich an der Ziege 
nicht genügen laſſen, ſondern ſich Milchgroßvieh, die Kuh, 
in den Stall ſtellen. Auf die verſchiedenen Arten der Milch⸗ 
kühe hier einzugehen, würde zu weit führen. Hier kann 
ſich jeder bei den beſtehenden Verbänden und Vereinigungen 
von Viehzucht nützlichen Rat holen. Im großen und ganzen 
kann wohl bemerkt werden, daß wir unſere wichtigſten deut⸗ 
ſchen Rinderſchläge in zwei Hauptklaſſen einteilen können: 
in Gebirgs⸗ und Höhenſchläge und in Tieflandſchläge. Zu 
der erſten Klaſſe gehören: das große Fleckvieh mit hellem 
Pegment, (Simmentalerſchlag), gelb einfarbige Schläge, 


einfarbiger, graublauer Gebirgsſchlag (Allgäu), einfarbig 


rotes und rotbraunes Milchvieh, Rot⸗ und Braunbläſſen, 
Schecken. Zu den tiefländiſchen gehören: Der oſtfrieſiſche 
Marſchſchlag, der Oldenburger Weſerſchlag, die bunte Hol⸗ 
ſteiniſche Milchkuh, das rote ſchleswigſche Milchvteh und die 
rote ſchleſiſche Kuh. Die Hauptſache für die Haltung 
der Milchkuh bildet die Stallung und vor allem die Er- 
nährung, denn von ihr hängt die Produktion der Milch 
ab, welche beim Milchvieh allein die Rentabilität der Tier⸗ 
haltung hervorbringen muß. Der Nährſtoffbedarf der 
Milchkuh wird gefordert einmal von der Webenshaltung 
und zweitens von der Milchproduktion. Dieſen beiden 
futternerlangenden Faktoren muß in zweifacher Hinſicht 
Rechnung getragen werden, nämlich einmal in der Quanti⸗ 
tät des Futters und zum zweiten in der Qualität desſelben, 
welche durch die Auswahl der einzelnen Futtermittel ge⸗ 
regelt werden kann. Die im Futter enthaltenen Nährſtoffe, 
die hier in Betracht kommen, ſind das verdauliche Eiweiß 
und der Stärkewert, welche in einem gewiſſen Verhältnis 
zueinander ſtehen müſſen. Und zwar verhält ſich das Ei⸗ 
weiß zum Stärkewert wie 1 zu 6. Legen wir eine 10 Zent⸗ 
ner ſchwere Milchkuh zu Grunde, fo verbraucht dieſe zur Er⸗ 
haltung ihres Lebens rund 2,9 kg Stärkewert und 0,3 kg 
Eiweiß, zur Erzeugung von 10 Liter Milch 2,35 kg Stärke⸗ 
wert und 0,5 kg Eiweiß, zuſammen 5,25 Stärkewert und 
0,8 kgEiweiß. Nach diefer Norm kann jeder leicht nach Ge 
wicht und Milchlieferung feiner Kuh die Qualität und da⸗ 
mit die Menge des zu gebenden Futters genau ausrechnen. 
Dabei muß allerdings der Umſtand ins Auge gefaßt werden, 
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daß die Fütterung zunächſt bis zu einem Grade nur die 
Körperentwicklung fördert, dann bei entſprechender Er⸗ 
höhung nur die Milchproduktion erhöht. Das weiterverab⸗ 
reichte Mehr im Futter kann aber nur wieder der körper⸗ 
lichen Ausbildung zugute kommen, nachdem das Höchſtmaß 


der Milchproduktion erreicht wurde. Dadurch geht jedoch 
die Zucht des Milchrindes in die des Maſtviehes über, ein 
Umſtand, der nicht im Intereſſe des Milchwirtes liegt. Die 
Fütterung kann als Stallfütterung und Freifütterung auf 
der Weide angeſehen werden, wobei zu bemerken iſt, daß 
jeder, dem es nur irgend möglich erſcheint, der Kuh eine 
Weideparzelle ſchaffen ſollte, auf welcher er durch Voll⸗ 
düngung mit Kalk, Kali, Stickſtoff und Phosphorſäure eis 
weißreiches Futter erzeugt, welches zeitig im Frühjahr zu 
wachſen beginnt und bis ſpät in den Herbſt andauert. Hat 
der Milchwirt auch Gelegenheit, das Winterfutter in Form 
von Heu zu bauen, ſo gelten hier dieſelben Regeln wie bei 
der Weide, nur daß hier die ſommerliche Kopfdüngung mit 
eiweißbildendem Stickſtoff nach der erſten Maht vorgenom⸗ 
men werden muß. Auch die anderen Futterpflanzen, wie 
Rüben etc, müſſen gut gedüngt werden, weil es ja von 
vornherein klar iſt, daß nur nährſtoffreiches Futter die 
Körperausbildung und die Milcherzeugung des Viehes zu 
fördern vermögen. Bei der Fütterung iſt darauf zu achten, 
daß z. B. Grünfutter mit Weizenkleie oder Treber den Wohl⸗ 
geſchmack der Milch und Butter erhöht, durch Rapskuchen, 
Haferſchrot, Treber, Kleie, Mais und Reis flüſſige Fette 
entſtehen laſſen (weiche Butter), Erbſen, Roggenkleie, 
Rüben und deren Blätter aber feſte Fette (feſte Butter) 
erzeugen. Den Fettgehalt der Milch erhöhen Palmkerne 
und Kokosfſutter. Dieſe Fülle von Einzelheiten erſcheint 
im erſten Augenblick dem Milchwirt nicht leicht erlernbar, 
doch wird er gar bald erkennen, daß gewiſſe Prinzipien ihn 
hier ſicher leiten, ſodaß er ſehr bald eine Praxis ſich ange⸗ 
eignet haben wird, welche durch rationelle Arbeitsleiſtung 
rentable Erfolge in der Milchwirtſchaft verbürgt. 
Dr. H. W. Schmidt. 


Landwirtſchaftliches. 


Bedeutung der Vorfrucht. Bei der heutigen Teuerung 
der Düngemittel iſt es wichtig, altbewährte Grundſätze in 
der Fruchtfolge zu beachten. Das erfordert zunächſt genaue 
Kenntnis des zu bebauenden Bodens. Es iſt nicht 
gleichgültig, ob man ſchweren oder leichten Boden, kalk⸗ 
reichen oder kalkarmen Boden hat, ob der Boden waſſerreich 
oder ⸗arm iſt. Sodann muß man wiſſen, welche Verände⸗ 
rungen die geernteten Früchte im Boden hervorrufen. Die 
Getreidearten hinterlaſſen feſten Boden, ſchattenbildende 
Pflanzen dagegen erhalten ihn locker. Roggen und Kar⸗ 
toffeln entztehen dem Land wenig Waſſer, Klee und Erbſen 
dagegen viel. Schmetterlingsblütler entziehen dem Acker 


arten, Kartoffeln und Rüben verlangen leicht aufzunehmende r 


Stickſt ffverbindungen. Gerſte und verſchiedene Rüben⸗ 
arten verlangen kalkreichen Boden. Ferner iſt die Wurzel⸗ 


bildung wichtig. Getreidearten und Kartoffeln entnehmen 


ihre Nahrung den oberen Schichten, Erbſen und Bohnen da⸗ 
gegen aus der Tiefe. Aus dieſer Tatſache ergibt ſich der 
Wechſel zwiſchen Halm⸗ und Blattfrucht. Halmfrucht auf 
Halmfrucht verurſacht Verunkrautung und Verzehrung der 
Vorräte. Blattfrüchtler, inſonderheit Schmetterlingsblütler, 
dämmen das Unkraut ein, erleichtern das Ausrotten des⸗ 
ſelben mit Hacke und Häufelpflug und bereichern den Boden 
mit Stickſtoff an, ſind aber für ſich wegen Entziehung der 
Nahrung aus tiefer Bodenſchicht nicht nacheinander anzu⸗ 
pflanzen. Die ſogenannte freie Fruchtfolge iſt wegen der 
Teuerung künſtlicher Düngemittel nicht zu empfehlen, auch 
ſchon deshalb nicht, weil ſie ins wirtſchaftliche Leben zu 
tief eingreift. Denn bekanntlich wählte der Landwirt die 
freie Fruchtfolge meiſt deshalb, weil er auf dem Markt 
hohen Gewinn erzielt, indem er das gerade Begünſtigte und 
Gewünſchte anbringen kann. Zu einer erfolgreichen Frucht⸗ 
folge gehört auch das Wiſſen der Zeit, die das Bepflanzen 
einer Frucht mit Erfolg zuläßt. So kann man unter um⸗ 
ſtänden Roggen und Kartoffeln jahrelang hintereinander 
anbauen, während Rotklee erſt nach 7 Jahren auf dasſelbe 
Ackerſtück kommen darf. Vor allem ſchadet nicht genügend 
oder gar nicht innegehaltene Fruchtfolge der Pflanze ſelbſt, 
denn ſie iſt die Urſache zahlreicher Krankheiken und eines 
unvermeidlichen Rückſchlages im Erfolg. Schwzb. 


Viehzucht. 


Für Pferde, die ſtark zur Arbeit herangezogen werden, 
ſollte das Abendfutter die eigentliche Haupt⸗ 
mahlzett ausmachen. Dieſelbe kann neben Getreide aus 
ſtark füllendem Futter, Heu und Stroh, beſtehen, da ſolches 
im Laufe ber Nacht verdaut wird. Das erſte Morgenfutter 
gibt man am vorteilhafteſten etwa 3 Stunden vor Beginn 
der Arbeit. Soll das Pferd mit vollem Magen an die Ar⸗ 
beit, ſo übt dieſes einen Druck auf die Lungen aus, was 
Kurzatmigkeit beim Tier zur Folge hat. Schwitzenden 
Pferden darf niemals fofort Waſſer gereicht werden, ſondern 
erſt nach etwa % Stunde Stallruhe. —ck— 


Sommertüren für Viehſtälle. Alle unſere Haustiere, 
mag es ſich um Groß⸗ oder Kleinvieh, um vierbeiniges oder 
zweibeiniges Getier handeln, leiden in der heißen Sommer⸗ 
zeit mehr oder weniger unter den Einwirkungen der drücken⸗ 
den Hitze, ſofern nicht entſprechende Maßregeln zu deren 
Abhilfe getroffen werden. Am meiſten leiden die Tiere, die 
ſtändig oder doch wenigſtens einen großen Teil des Tages 


durch die ſengenden Sonnenſtrahlen übermäßig beläſtigt 
werden, ſo iſt es hier die eingeſchloſſene, dumpfe, drückende 
Luft, die ihr Wohlbefinden und ihre Leiſtungsfähigkeit ganz 
weſentlich herabmindert. Darum liegt es ſchon im eigenen 
Nutzen des Viehhalters, wenn er hier entſprechende Vor⸗ 
kehrungen trifft und dafür ſorgt, daß auch im Stall nach 
Möglichkeit ſtets friſche und angenehm kühle Luft herrſcht. 


Während man im Winter d 
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arauf bedacht ſein muß, daß alle 
Fenſter und Türen dicht ſchließen, hat man im Sommer da⸗ 
gegen dafür zu ſorgen, daß möglichſt viel friſche Luft von 
außen hereinkommt und die dumpfe, ſtickige Stalluft ent» 
weicht. Darum ſind Fenſter und Türen, ſofern es die Witte⸗ 
rung nur zuläßt, zu öffnen; direkte Zugluft darf natürlich 
das Vieh nicht treffen, ſonſt iſt es gunz gut, wenn ein friſcher 
Zug den Stall durchzieht. Auch des Nachts ſoll man die 
dumpfe Schwüle nach Möglichkeit zu bannen ſuchen. Fenſter 
erſetze man durch engmaſchige Drahtrahmen und die dichten, 
feſtgefügten Türen durch Lattentüren, wie ſie unſere Ab⸗ 
bildungen veranſchaulichen. Eine nähere Beſchreibung über 
die Herſtellung ſolcher Türen, die in ganzer wie auch in 
halber Höhe als Sproſſengeſtell angefertigt werden können, 


erübrigt ſich wohl, da ja die Abbildungen ſolches deutlich er⸗ 


kennen laſſen. Jeder Viehbeſitzer ſollte ſich die verhältnis⸗ 
mäßig geringe Ausgabe zur Beſchaffung ſolcher Türen nicht 
verdrießen laſſen, da ſolche Vorkehrungen ganz weſentlich 
zum Wohlbefinden und friſchen Gedeihen der Tiere bei⸗ 


tragen. Auch iſt die Ausgabe ja nur eine einmalige, da die 


Türen, in entſprechender Stärke angefertigt, ſtets wieder 
ausgewechſelt werden und ſo viele Jahre hindurch gebraucht 
werden können. ck. 


.. 


”. 
Geſflügelzucht. 

Unfer Geflügel im Auguſt. Allgemein läßt die vege⸗ 
tätigkeit jetzt nach, hört wohl in vielen Fällen im Laufe des 
Monats gänzlich auf infolge der ſich nähernden bzw. ein⸗ 
ſtellenden Mauſer. Niemals darf man durch entſprechende 
Futtermittel die Legetätigkeit jetzt fördern und die Mauſer 
zurückhalten. Im Gegenteil, man hat den größten Vorteil 
davon, wenn man durch geeignete kräftige Fütterung dafür 
ſorgt, daß die Mauſer möglichſt bald überſtanden wird, damit 
die Tiere noch vor Eintritt der rauheren Witterung ihr 
Winterkleid voll ausbilden können. Da zur Ausbildung 
eines reichen Federkleides auch reichlich Nährſtoffe gehören, 
muß die Fütterung jetzt beſonders kräftig ſein. Jeder 
Züchter ſchadet nur ſich ſelbſt, wenn er meint, den Tieren, 
weil ſie ja doch nicht legen, jetzt weniger bzw. ein weniger 
kräftiges Futter reichen zu dürfen. Folgende Fütterungs⸗ 
weiſe kann jedem als Anhalt dienen, ſoll aber keineswegs 
als die allein richtige hingeſtellt ſein: Morgens ein Welch⸗ 
futter, beſtehend aus gleichen Teilen Weizenkleie und Gerften, 
ſchrot; letzteres kann teilweiſe durch gekochte Kartoffeln er⸗ 
ſetzt werden. Mittags Gerſte, ab und zu zwiſchendurch ein⸗ 
mal Hafer. Abends wechſelt man mit Mais und Gerſte ab. 
Vorteilhaft für die Gefiederbildung iſt es auch, wenn man 
dann und wann eine Gabe Hanf reicht. Friſches Grün 
ſollte zu jeder Bett den Tieren zugänglich fein. Es iſt natür⸗ 
lich bei der Fütterung nicht gleichgültig, ob die Tiere freien 
Auslauf haben, oder ob ſie auf beſchränktem Platz gehalten 
werden, ebenſo ob der Auslauf mehr oder weniger reich an 


Naturfutter iſt. Das muß ſelbſtredend bei der Futterzu⸗ 
ſammenſtellung mit in Betracht gezogen werden. Die Früh⸗ 


bruten ſind inzwiſchen ſoweit herangewachſen, daß ſie in die 
Geſchlechtsreife eintreten. Es iſt darum vorteilhaft, die 
Hähne von den Hennen zu trennen, da letztere unter den 
ſtändigen Beläſtigungen der Hähne gar leicht leiden. liber- 
ſchüſſige Hähne werden nach einer kurzen Freimaſt ver⸗ 


kauft. Der Mäſſtſtall kann verhältnismäßig klein fett, muß 


aber ſtets peinlichſt ſauber gehalten werden. Man füttert 
hauptſächlich mit Weichfutter, welches zum größten Teil aus 
gekochten Kartoffeln und Rüben beſtehen darf. Alles Ge⸗ 
flügel: Hühner Puten, Gänſe und Enten bringt man mit 
Vorteil auf die Stoppelfelder, Solange dieſe nicht gepflügt 
werden, können die Tiere hier durchweg völlig gratis ernährt 
werden. Die heranwachſenden Gänſe leiden nicht ſelten, 
namentlich bei naſſer Witterung, an Durchfall. Ein gutes 
Mittel dagegen iſt folgendes: Man ſtellt aus Gerſtenmehl 
einen ſteifen Teig her, rollt denſelben in etwa 6 em lange, 
fingerdicke Stücke, von denen man den kleinen Patienten 
je nach Größe 6—10 Stück reicht. 

Die Manfer unſeres Geflügels. Mit Ende Juli oder 


Anfang Auguſt beginnt in der Regel bei unſerem Hühnervolk 


der Federwechſel. Bei einzelnen Tieren ſetzt die Mauſer 
auch wohl ſchon früher ein, viele verlieren ihr Sommerkleid 
aber auch erſt ſpäter. Wie haben es beim Federwechſel nicht 
mit einer Krankhettserſcheinung, wie mancherſeits noch 
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immer angenommen wird, zu tun, ſondern mit einem natür- 
lichen Vorgang, den wir auch im übrigen Tierleben beob⸗ 
achten. Bei normalem Geſundheitszuſtande der Tiere und 
zweckentſprechender Fütterung und Pflege dauert die Mauſer 
etwa 6 Wochen und iſt etwa Mitte September beendet, kann 
ſich aber auch bis in den Oktober, ja ſogar bis in den No⸗ 
vember hinein erſtrecken. Schwer mauſernde Tiere bedürfen 
natürlich ganz beſonderer Pflege und Beachtung ſeitens des 
Züchters. Damit die Tiere möglichſt vor Eintritt der rauhe⸗ 
ren Jahreszeit wieder völlig befiedert und widerſtandsfähig 
ſind, muß die Dauer der Mauſer durch geeignete 
Fütterung beſchleunigt bzw. abgekürzt werden. 
Ein gänzlich verfehlter Standpunkt iſt es, in dieſer Zeit das 
Geflügel, da es ja doch nichts leiſtet, knapp im Futter zu 
halten. Dadurch würde man die Tiere und ſich ſelbſt ſchädigen. 
Im Gegenteil, gerade jetzt gebrauchen die Tiere des großen 
Kraftaufwandes wegen, der zur Neubildung des Gefieders 
nötig iſt, reichliches und nährkräftiges Futter. Einen be⸗ 
ſonderen Einfluß auf die Federbildung übt der phosphor⸗ 
ſaure Kalk aus, es ſind darum jetzt vor allem ſolche Futter⸗ 
mittel am Platz, die dieſen Nährſtoff enthalten, wie Garne⸗ 
lon, Fiſchmehl, Knochenſchrot, Eierſchalen. Ganz vorzüglich 
haben ſich auch Sonnenblumenkerne bewährt. Um den 
Appetit der Tiere ſtets rege zu halten, ſorge man für mög⸗ 
lichſte Abwechſelung im Speiſezettel. Damit dieſe kräftigen 
Nahrungsſtoffe durch den in dieſer Zeit ohnehin geſchwächten 
Körper auch genügend verarbeitet werden können, bedarf 
es der ſtändigen Zugabe von Verdauungsmitteln. Hierher 
rechnen wir alles Grünfutter, wie es der Garten uns im 
Herbſt in reichlicher Menge bietet: Kohl, Rüben, Möhren, 
Salat, Zwiebeln, Lauch, Sellerie, Porree uſw.; nur mög⸗ 
lichſt viel Abwechſelung. Da mauſernde Tiere gerade für 
Erkältungskrankheiten recht empfindlich ſind, ſorge man an 
kalten, windigen, regneriſchen Tagen für Aufenthalt in ge⸗ 
ſchützten Ausläufen. Stark federnde Tiere ſind in beſon⸗ 
dere Obhut zu nehmen. Nur der Züchter, der in dieſer Zeit 
mit Futter, beſonders den zum Federwechſel erforderlichen 
Stoffen nicht ſpart, wird auch die Freude haben, daß ſeine 
Tiere dieſe kritiſche Zeit normal überſtehen und dann gar 
bald ihre alte Leiſtungsfähigkeit wieder erlangen werden. 
Sch. 


Obſt⸗ und Gartenbau. 


Der Obſtgarten im Auguſt. Im Obſtgarten nimmt die 
Ernte immer größeren Umfang an. Es reifen Stachel⸗ 
beeren, Johannisbeeren, Himbeeren, Sommerbeeren und 
Sommeräpfel. Beerenobſtſträucher werden tunlichſt bald 
nach der Ernte beſchnitten. Nimmt man den Schnitt zu ſpät 
vor, wird der Fruchtanſatz dadurch beeinträchtigt. Auch iſt 
demſelben eine gute Dunggabe jetzt außerordentlich dienlich. 
Stickſtoff darf jedoch nicht mehr verabreicht werden, da da⸗ 
durch der Strauch noch zu übermäßigem Trieb angeregt 
würde. Dieſe jungen Spättriebe reifen aber nur ſelten noch 
vor Winter aus, wodurch dann Froſtſchäden entſtehen, durch 
die die ganze Pflanze in Mitleidenſchaft gezogen wird. Neu⸗ 
pflanzungen vom Frühjahr oder vorigem Herbſt ſind gut 
zu pflegen, nach Bedarf tüchtig zu bewäſſern. Triebe aus 
der Wurzel, wie auch Waſſerſchoſſe find zeitig zu entfernen, 
ebenfalls an falſcher Stelle ausbrechende Augen am Form⸗ 
obſt. Alles trockene Holz, das jetzt im belaubten Zuſtande 
des Baumes leicht zu erkennen iſt, iſt zu entfernen. An 
vorjährigen Okulanten find die Zapfen zu beſeitigen und 
die Wundſtellen mit Baumwachs zu beſtreichen. An den 
Wildlingen iſt jetzt die Veredelung vorzunehmen bzw. fort⸗ 
zuſetzen. Abgetragene Ruten der Himbeeren und Brom⸗ 
beeren ſind zu entfernen, neue Triebe werden aufgebunden; 
der Erdboden iſt zu düngen und zu lockern. Beim Wein⸗ 
ſtock entfernt man alles unnötige Holz, entſpitzt die langen 
Triebe und ſchneidet die die Trauben beſchattenden Blätter 
fort. Gegen die Weſpenplage hänge man Fanggläſer in die 
Reben. Wo es ſich um beſonders ſchöne Trauben handelt, 
binde man ſolche in Gazebeutel. Der Auguſt iſt auch der 
beſte Monat zur Anlage neuer Erdbeerbeete. Wem ein 
geeignetes Stück Land zur Verfügung ſteht, ſollte nicht ver⸗ 
zumen, dieſe herrliche Frucht in feinem Garten anzubauen. 
Die Erdbeere liebt ſandigen Lehmboden in guter Kultur mit 
guten Feuchtigkeitsverhältniſſen. Kalkarmer Boden iſt vor 
der Bearbeitung tüchtig zu kalken. Wer ſchon ſelbſt Erb⸗ 
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Beeren befigt, Mmmt von den beiten wragbarken Pfauen 


die Rankenpflanzen und verſtopft ſie auf ein in guter Kultur 
befindliches und gut vorbereitetes Beet. Hier bewurzeln ſie 
ſich raſch und wachſen kräftig heran. Im September bringt 
man dann die jungen Pflanzen mit Ballen an den für die 
künftige Anlage beſtimmten Platz. Nach der Ernte ſind die 
Erdbeerbeete zwiſchen den Reihen aufzulockern und die 
Ranken zu entfernen; auch muß man den alten Pflanzen 
zwecks Kräftigung eine gute Düngung zukommen laſſen. 
Der Kampf gegen Schädlinge aller Art ſowie gegen Unkraut 

iſt mit allen Mitteln fortzuſetzen. W. 


Bei Neuanlage eines Obſtgartens ſieht man nicht ſelten, 
daß zur Zwiſchenpflanzung die Himbeere gewählt wird. 
„Wir müſſen etwas nehmen, das ſich bald und gut bezahlt 
macht,“ ſagt man dann. In Wirklichkeit aber iſt es ſo, daß 
man hier am Pfennig ſpart und den Taler ſpringen läßt; 
denn nichts ſchadet der Obſtpflanzung mehr, als 
gerade eine Himbeeranlage. Infolge ihres weitaus⸗ 
greifenden, nahe unter der Oberfläche ſich befindenden 
Wurzelnetzes, reißen die Himbeeren alle Feuchtigkeit und 
alle Nährſtoffe, die ſie nur irgend erlangen können, an ſich, 
und die Obſtbäume hungern und dürſten; ſie bleiben gleich 
von Anfang an im Wachstum und Gedeihen zurück, und die 
ganze Anlage iſt mißglückt. Selbſtverſtändlich ſoll man in 
den erſten Jahren den unbenutzten Boden zwiſchen den 
Stämmen ausnutzen, aber niemals durch Anpflanzung von 


Himbeeren. Es gibt ja ſo manche andere Früchte, die eine 


gute Ernte und einen ſchönen Gewinn verſprechen, daneben 
aber der jungen Obſtpflanzung nicht ſchaden. Es ſeien hier 
genannt: Erdbeeren (unter Hochſtämmen auch Stachelbeeren 
und Johannisbeeren), Buſchbohnen, Kohl, überhaupt die 
meiſten Gemüſeſorten. th. 


Der Gemüſegarten im Auguſt. Im Gemüſegarten iſt 


vollauf Arbeit. Das meiſte Gemüſe reift jetzt heran oder iſt 


zum Gebrauch fertig. Darum hat die Hausfrau jetzt alle 
Hände voll zu tun, um die Ernte für die Winterzeit haltbar 
zu machen, fet es durch Dörren, Steriliſteren, Einlegen uſw. 
Man achte darauf, daß alles Gemüſe, bas in dieſer Weiſe 
verwertet werden foll, tunlichſt frühmorgens geerntet wird; 
in der Sonnenwärme geerntete Früchte müſſen vor der Ver⸗ 
arbeitung erſt gekühlt werden. Im übrigen iſt frühmorgens 
geerntetes Gemüſe viel ſchmackhafter und auch nährſtoff⸗ 
reicher als ſolches, welches im Laufe des Tages oder abends 
gepflückt wird. Abgeerntete Beete dürfen auch jetzt noch nicht 
unbebaut liegen gelaſſen werden. Sie ſind ſofort nach der 
Aberntung wieder, wenn nötig, zu düngen, zu graben und 
aufs neue zu beſäen bzw. zu bepflanzen. Noch mancherlei 
gibt es, das jetzt noch in die Erde gebracht werden kann. 
Radies, Mairettich, Rapünzchen, Karotten, Herbſtrüben 
können noch ausgeſät werden, ebenfalls Schwarzwurzeln, die 
bis zum Herbſt noch heranwachſen, gut überwintern und 
dann im nächſten Herbſt eine gute Ernte liefern. Gepflanzt 
wird Grünkohl, Salat, Endivien, Porree. Tomaten ſind nach 
Bedarf anzuheften, ſich nen bildende Triebe werden ausge⸗ 
brochen und die die Früchte beſchattenden Blätter entfernt. 
Wer noch junge Pflanzen hat, bei denen an ein Ausreiſen 
der Früchte im Freien nicht mehr gedacht werden kann, ſetzt 
dieſe in Töpfe und ins Waſſer oder unter Glas, wo dann die 
angeſetzten Früchte noch zur Reiſe kommen. Alle Kohlarten, 
wie auch Sellerie, bedürfen zu ihrer vollen Entwickelung 
viel Feuchtigkeit und kräftige Ernährung. Ab und zu ein 
Dungguß tft hier nur vorteilhaft. Ebenſo tut öftere Boden⸗ 
lockerung wahre Wunder, ſagt man doch z. B. vom Sellerie, 
daß er groß gehackt werden muß. Von Gurken und Kürbis. 
läßt man die ſchönſten Früchte zur Samengewinnung an 
den Pflanzen zum völligen Ausreifen liegen. Überhaupt 
ſollte jeder Gartenbeſitzer ſoweit als möglich ſeinen Samen 
für die nächſtjährige Ernte ſelbſt heranziehen. Das ſpart 
nicht nur manche Mark und manche Enttäuſchung, ſondern 
bringt auch viel Freude und Genuß. Dem Ungeziefer muß 
auch weiterhin tüchtig zuleibe gegangen werden, ebenſo dem 
Unkraut; keine Unkrautpflanze darf zur Samenbildung ge⸗ 
langen. Da im Auguſt noch vielfach große Hitze und Dürre 
herrſcht, iſt ſtets für ausreichende Bewäſſerung zu ſorgen. 
Gerade die jetzt in voller Entwickelung ſtehenden Blatt⸗ 
gemüſe bedürfen viel Waſſer. . th. 
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Fir Haus und Herd. 

Die Kochkiſte und deren Anwendung. In einer Zeit, wo 
die Brennmaterialien fo ungeheuer teuer find, iſt der Haus⸗ 
frau in der Kochkiſte ein Hilfsmittel gegeben, durch das ſie 
nicht nur viel an Brennſtoff ſparen kann, ſondern auch viel 
an Zeit, in der ſie ſonſt am Küchenherde ſtehen muß. Ganz 
beſonders iſt die Kochkiſte dort am Platz, wo die Frau häufig 
noch mit auf Arbeit, aufs Feld uſw. muß. Die Kochkiſte hat 
dann das Eſſen bereitet, wenn Mann und Frau zuſammen 
erſt um Mittag ihr Heim aufſuchen können. Auch für ein⸗ 
zelne Perſonen, die viel außer dem Hauſe zu tun haben, iſt 
die Kochkiſte von unſchätzbarem Werte und Nutzen. Eine 
nähere Beſchreibung der Kochkiſte beabſichtigen wir heute 
nicht zu geben; das Gerät kann ja recht verſchieden herge⸗ 
ſtellt werden. Die Größe richtet ſich zum Teil nach der 
Größe des Hausſtandes, für welchen die Kochkiſte gebraucht 
werden ſoll, ob dieſelbe gleichzeitig für mehrere Töpfe in 
Benutzung genommen werden ſoll oder nur für einen. Im 
übrigen ſoll nur darauf hingewieſen werden, daß die zur 
Benutzung kommenden Bretter nicht zu dünn gewählt wer⸗ 
den dürfen und daß alle Seiten innen mindeſtens 5 Zenti⸗ 
meter ſtark gut ausgepolſtert werden müſſen. Der Gebrauch 
der Kochkiſte iſt äußerſt leicht und einfach. Um die Mahl⸗ 
zeit zur rechten Zeit fertig zu haben, muß man natürlich die 
Zeitdauer der einzelnen Gerichte kennen, in der ſte in der 
Kochkiſte fertig werden. Das für die Kochkiſte beſtimmte Ge⸗ 
richt muß zunächſt über Feuer ins Kochen gebracht werden. 
Gerichte mit langer Kochzeit bereitet man tunlichſt ſchon am 
Abend vorher vor, ſetzt ſie über Nacht in die Kochkiſte. Am 
nächſten Morgen brinzt man fie dann nochmals zum Auf⸗ 
kochen und ſetzt ſie bis zum Mittag wieder in die Kiſte. Bei 
rechter Benutzung der Kochkiſte beachte man folgende Regeln: 
1. Das Innere der Kiſte muß ſtets ſauber und trocken ſein. 
2. Fünf bis zehn Minuten vor dem Hineinfegen der Töpfe 
in die Kochkiſte darf der Deckel nicht von den Töpfen abge⸗ 
nommen werden, denn es iſt eine Hauptſache für das Ge⸗ 
lingen, daß die Gerichte unter Dampf in die Kiſte kommen. 
3. Die Kochkiſte darf erſt wieder geöffnet werden, wenn die 
Gerichte fertig gekocht ſind. Iſt man einmal genötigt dazu, 
ſo ſind die Gerichte, falls ſie aus dem Kochen gekommen ſind, 
erſt über Feuer wieder ins Kochen zu bringen. 4. Kleinere 
Mengen gebrauchen durchweg längere Zeit in der Kochkiſte 
zum Garwerden, da dann die Wärme leichter entweicht als 
bei größeren Portionen. 5. Die Töpfe dürfen nie bis zum 
Rande gefüllt ſein, da ſonſt beim Hineinſetzen oder Heraus⸗ 
nehmen leicht etwas herausfließt und das Innere der Kiſte 
beſchmutzt. 6. Wo man kleinere Mengen Eſſen in der Koch⸗ 
kiſte fertig machen will, iſt es praktiſch und vorteilhaft, die 
Kochkiſte erſt durch Hineinſetzen von kochendem Waſſer auf⸗ 
zuwärmen. 7. Im Durchſchnitt dauert die Kochzeit in der 
Kochkiſte 3 Stunden, doch benötigen manche Gerichte längere 
Zeit. Rindfleiſch koche man über Feuer eine halbe Stunde, 
in der Kochkiſte 3—6 Stunden, Kalbfleiſch 10 Minuten und 
2—6 Stunden, Gemüſe 10-80 Min. und 1—4 Stunden, Kar⸗ 
toffelgerichte 6—15 Min. und 2—6 Stunden, Milch⸗, Mehl⸗ 
und Eigerichte gebrauchen die kürzeſte Zeit. Im großen und 
ganzen muß hier die Erfahrung Lehrmeiſterin jein, 8. Wäh⸗ 
rend man beim Fertigkochen über Feuer ſtets damit rechnen 
muß, daß ein Teil des Wafferd verdampft, ſolches bei Be⸗ 
nutzung der Kochkiſte aber nicht der Fall iſt, dürfen daher 
hier die Gerichte nicht dünnflüſſiger gemacht werden, als wie 
ſie in fertigem Zuſtande ſein ſollen. ſch. 

Flecken, die auf ſilbernen Löffeln entſtanden find, 
entfernt man am ſicherſten mit Kienruß und Branntwein. 
Flecken, welche von Eiern herrühren, entferne man durch 
Putzen der Löffel mit Sand und Mehl oder auch mit ge⸗ 
ſtoßenem Salz, Ein ſehr gutes Putzmittel ift ferner Seife 
und Schlemmkreide mit lauwarmem Waſſer. ſch. 

Zwiebeln als Putzmittel. Nicht jede Hausfrau weiß, 
daß Zwiebelſchalen ein ausgezeichnetes Putzmittel für 


Kupfer⸗, Zinn⸗ und Nickelgeſchirre find, Um fie als Putz⸗ 


mittel verwenden zu können, werden ſie gekocht; der alsdann 
aus den Schalen herausgekochte Abſud ergibt dann das Putz⸗ 
mittel. 2 
Eiwaſſer ift ein vorzügliches Mittel gegen Fieber. 
Auf 1 Liter abgekochtes, wieder erkaltetes Waſſer nimmt 
man ein Ei, zerquirlt es gut und fügt 1—2 Eßlöffel Zucker 
bei. Das Getränk iſt nach und nach dem Kranken zu reichen. 


Schwab. 
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Landwirte, Siedler und Gartenbesitzer! 


Hand-Säg-u.Häufelpflug! 


arbeitet tadellos, schnell und leicht‘ 
Erspart viel Zeit und Arbeit. Leistet 
das 3—4-fache im Bodenbearbe 


0 
geringen Anschaffungskosten haben 
kurzer Zeit bezahlt gemacht. 


Das mühsame u, zeitraubendeHacken 
fällt fort! 


DR ON. N. 70 
D. R. EA. 


Preis per Stück M. %.-, bei Abnahme von 2 Stück M. 180.- franko | 


Paul Werner Nachfl,, Weißenfeis, S. 
Telefon 725. — Postfach 39. 122 


Rud. Joswig 


landwtſch. Buchſtelle 
Dworcowa (Bahnhofſtr.) 57a 
empfiehlt en Groß⸗ und 
klin „Ausführung v. 
Buchführungs-Arbelten 4 
eee, 


Schafft Futter! 


EDEL GOMFREY 
„TRIUMPH“ 


Das früheste, ertragreichste und 
nahrhafteste Grünfutter. 


Besonders vorteilhaft zur 
Fütterung von: 
Rindern, Ziegen 

sen, Enten usw. 


E66 
0 ey-Pflanzung 
anlegen; selbst dem kleinen 
Vienbesitzer, der sich nur ein 
Schwein oder eine Ziege hal- 
ten 1 liefert Edel Comfrey 
„Teiumph* auf kleinem 
Raum fast 

kostenlos 

eln gesundes, sehr nahrhaftes 
Massen-Grfinfuter, 
Die beste Pflanzzeit ist März, 

April, Mal. 

Versand von nur kräftigen 
kulkurkäbigen Stecklingen mit; 
genauer Kulturanleitung. 
100 Stück Mk. 20.—, 250 Stück 

Mk. 45.— u. 1000 Stück Mk. 160.— 
emballage- und porto- bzw. 
frachtfrei bei Vorauszahlung 
des Betrages, sonstunter Nach- 
nahme üblicher Spesen. 


Friedr. Paul Werner, 
Pilanzenvarsand, 119 


4 Naumburg-Saale Postfach 
Postscheckkonto Erfurt 12700. 
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